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Original-Titel: Changing Boundaries of the Demos and Democratic Legitimacy 

 

Deutscher Titel: Zur demokratischen Legitimität von überlappende Mitgliedschaften in 

politischen Gemeinschaften (2007-2009) 

 

Mobilität und Migration führen dazu, dass ganz fundamentale Fragen demokratischer 

Herrschaft wieder in den Vordergrund rücken: Wer gehört zum Staatsvolk dazu und wer 

nicht? Wer erhält ein demokratischen Mitbestimmungsrecht und wer nicht? 

Die Geschichte der Demokratie ist durch eine Expansion des Staatsvolkes gekennzeich-

net: In frühen Demokratien waren nur wohlhabende Männer als volle Mitglieder politischer 

Gemeinschaften bzw. als Staatsbürger anerkannt. Im Laufe der letzten 150 Jahre fielen 

die Klassenschranken und später erkämpften sich auch die Frauen gleiche politische 

Rechte. Damit gehören heute im Prinzip alle erwachsenen Menschen, die in einem 

Staatsgebiet leben und damit der staatlichen Autorität unterworfen sind, zum demokrati-

schen Staatsvolk (zum demos).  

Durch Mobilität und Migration wird dieses Grundprinzip aber immer mehr in Frage gestellt: 

Viele Menschen leben nicht in den Staaten in denen sie geboren sind. Sehr oft sind sie 

damit zwar der Staatsgewalt an den Orten unterworfen, an denen sie leben, ohne aber ein 

politisches Mitspracherecht zu besitzen. Dagegen können sie oftmals an Wahlen in ihren 

Herkunftsländern teilnehmen, obwohl sie die Konsequenzen ihrer Wahlentscheidung nicht 

direkt zu tragen haben. Diese Nichtübereinstimmung von denen, die staatlicher Gewalt 

unterworfen sind und denjenigen, die staatliche Gewalt über politische Rechte kontrollie-

ren können, ist aber nur ein (problematisches) Resultat der zunehmenden Migration über 

nationalstaatliche Grenzen hinweg. Ein weiteres Resultat ist die massive Zunahme von 

Fällen der doppelten Staatsbürgerschaft, weil heute die meisten Staaten von Einbürge-

rungswilligen nicht mehr verlangen, dass diese ihre frühere Staatsbürgerschaft aufgeben.  

Das Forschungsprojekt konzentriert sich auf dieses Phänomen der doppelten Mitglied-

schaften in politischen Gemeinschaften und beleuchtet es unter fünf Fragestellungen: 
- Welche Länder akzeptieren de jure oder tolerieren de facto doppelte Staatsbürger-

schaft? 
- Was führte zur zunehmenden Akzeptanz (oder zumindest Toleranz) von doppelter 

Staatsbürgerschaft? 
- Wie „politisiert“ und umstritten sind Neuregelungen zu den Grenzen des demos? 
- Wie sind doppelte Staatsbürgerschaften aus der Perspektive von verschiedenen De-

mokratietheorien zu bewerten? 
- Welche Rolle spielen die Grenzen des Demos in der historischen Entwicklung der 

Demokratietheorie?  

 

Das Projekt wurde in Kooperation mit der Erasmus Universität Rotterdam durchgeführt 

und von der niederländischen Organisation für wissenschaftliche Untersuchungen (NWO) 

gefördert. 
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Folgende Veröffentlichungen sind bisher zu diesem Forschungsprojekt erschienen: 

 

 

Blatter, J. (2008): Dual Citizenship and Democracy. Working Paper 1 der Reihe “Glocal 
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